
v

/Y
J Kurzgefaßte Rachrichtvon dem

Vogel—
und

 Stheiben Schüſſen
uberhaupt,

undkrea
in der e

72
VB4

d Gorlitz k„iæaS

we inſonderheit; Quune
abgefaßt J44

von

Johann Hortzſchansky,
der Gynimn. Collega.

Gorlitz, den 7. Jun. 1770.
Godragi bes Jobann driedrich Fickelfcherer

3

J A 2v 3— A
u

T
n 2

re

44





Denen

eh—
 Hochcbl. und Hochweiſen üths. Collrgio

Hochverordneten Herren Deputatis
12 Tu. plen.

Hrn. Fohann Gottlob

Cto und det! Zeit Proconſuli,

und

Tit. plen.

Hrn. Daniel Bottlieb
Kartmann,

ICto, Scabino und Steuer-Inſpectori:

Denen

Hochanſehnlichen Herren

Schutzen-Elteſten,



2 z„.

der loblichen Schutzengeſellfchaft

zu Gorlitz
ubergiebet

dieſe hiſtortſche Rachricht,
J

J 5

urn Zeichen;nrDGeines ſchulſigen  Reſpects

üe 22

der Verfaſſer. *v

J d
 —7  2  ô l

aa iccat etn e t  4  22c2. i12 44



5. 1
as Forſchen in den Alterthumern unſers Vaterlandes
uberhaupt und der Stadt Gorlitz inſonderheit hat mich,

unter andern, auch darauf gefuhret, die Geſchichte des
Vogel, und ScheibenSchuſſens etwas genauer zu
unterſuchen. Denen, die mir gegen dieſen Einfall ein

und das andere einwenden mochten, mag ich vorietzo nichts mehr ant—
worten, als dieſes: Hat man es nicht vor unanſtandig gehalten, von
Kleinigkeiten aus den judiſchen, griechiſchen, romiſchen und andern Anti—
quitaten zu ſchreiben, und iſt es einem Gronov und Graven nicht veru—
belt worden, daß ſie in ihre viele Folianten von griechiſchen und romi—
ſchen Alterthumern, auch eine Menge Kleinigkeiten mit eingeruckt haben;
ſo werde auch hoffentlich ich zu entſchuldigen ſeyn, wenn ich die Geſchichte
einer Uebung abfaſſe, die ehedem ihren guten Nutzen gehabt und noch ietzo
haben kan. Wenigſtens wird es einigen zum Vergnugen gereichen, von
dieſer von Alters her, hergebrachten Gewohnheit etwas in einem Zuſammen
hange zu leſen, wovon man ſonſt hier und da nur zerſtreute Nachrichten

findet.
g. 2

Der Urſprung dieſer Uebung iſt ohne Zweifel von den olympiſchen
und eircenſiſchen Spielen bey den Griechen und Romern herzuleiten, als
da man ſich unter andern auch im Pfeilſchuſſen und mit der Wurſſcheibe
ubete. Sonderlich hatten bey den Romern die Soldaten ihre Campos
iaculatorios, oder Schußplatze, wo ſie im Schuſſen mit dem Bogen eine
Fertigkeit zu erlangen ſuchten. Die Deutſchen lernten ihnen dieſes bald
ab; vornehmlich machte ſich Henricus auceps, als er ſich den Hunnen ent
gegen ſtellen wollte, ſolches zu Nutze, da er mit ſeinen Kriegsleuten eben
dergleichen Uebungen anſtellete. S. Spangenberg in ſeiner Mannsfeldi—
ſchen Chronick, Cap. 121. Nun findet man zwar keine ausſuhrliche
Nachricht, wenn das Vogel- und Scheibenſchuſſen unter den Burgern
in den Sechsſtadten und in Görlitz inſonderheit aufgekommen ſey. Es
iſt aber nicht unwahrſcheinlich, daß ſolches in den mittlern Zeiten geſche—
hen, da noch die Fehden ſo gemein waren; vielleicht auch im Hußitiſchen
Kriege, da ſich die Burgerſchaft durch dieſe Uebungen in den Stand ſetzen
wollte, ihren Feinden die Spitze zu biete. Wie man nun ſolches
Aufangs aus Noth gethan; ſo wurde in den folgenden Geiten dieſe
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Gewohnheit auch im Frieden jur duſt beybehalten, damit die Burger
nicht aus der Uebung kommen mochten.

F. 3.Der Ort, wo das Schuſſen angeſtellet worden, iſt nicht allezeit ei
nerley geblieben. Was das Wogelſchuſſen anbetrift, ſo ſtund in den al—
tern Zeiten die Vogelſtange bey dem Steinbruche. Denn ſo melden die
Jahrbucher ſub anno 1552. „Jn dieſem Jahre ward die Vogelſtange, ſo
nzuvor beym Steinbruche geſtanden, auf die Viehweide, bey den Scheu—
„nen, durch Hanns Siebeth, Baumeiſtern, gebauet., WWeil ſie aber
nach und nach ſchadhaft worden war, ſo ward eine neue an deren Stelle
aufgerichtet, welches Barth. Seultetus in Annal. ſub anno 1587. berich
tet: „Anno 1587. den 27. May. Freytags vor Exaudi iſt allhier eine neue
„VWogelſtange verfertiget und auf die vorige Stelle geſetzt worden; ſoll
„viel Unkoſten geſtanden haben. Wenn man das Holz und Fuhren mit
„rechnet, wohl'uber 2oo Rthlr., Jm Jahre 1624. den 13. Decembr.
ließ E. E. Rath dieſelbe einreiſſen, weil man beſorgte, ſie mochte einfallen
und das Holz und Eiſen davon geſtohlen, oder vertragen werden; ſie
wurde aber 1630. den 19. Aug. unter der Direction des damaligen Herrn
Stadtrichters, Chriſtoph Staudes, wieder zu bauen angefangen. Jn—
nerhalb ar Jahren fieng ſie an ſchadhaft zu werden. Daher geſchahe
eine neue Veranderung. Denn ſo heißts in den Jahrbuchern: „Anno
A1 671. im Jul. iſt die Vogelſtange, welche bisher etliche Jahre eingegan
„gen, angerichtet und am Gemauer ſo hoch, auch wohl hoher, als zuvor
„das Geholze geſtanden, gefuhret worden: Alſo, daß ietzund die Mauer,
„ſo zuvor nur 16 Ellen hoch geweſen, uber etliche zo Ellen ſich erſtrecket.
„Den 18. Aug. Dienſtags nach dem 12. p. Trin. ward die Stange mit
„einem Vogel aufgerichtet, ec., Weitere Veranderungen melden die Anna
les nicht.

F. 4.
Was das Schutzen- oder Schußhaus anlangt, von dem fangen

die alteſten Nachrichten mit dem Jahre 1531. an. Denn ſo leſe ich in den
Annalen, unter dieſem Jahre: „lloc anno ward ein Haus vor Buchſen
uſchutzen an der Neiſſe, unterhalb der Viehweide, erbauet., Dieſes wur
de 1544 im Fruhjahre mit einem ſteinernen Grunde unterfahren. So ſtund
es bis 1651. da es, nachdem es einige Zeit in ſeinen Ruinen gelegen,
wieder aufgebauet wurde. Jn den Jahrbuchern heißts davon: „Hoe
„anmo im Maq iſt das Buchſenſchutzen-Haus, welches bey vergangener
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„(Wankiſcher) Belagerung von denen vor der Stadt gelegenen Kriegs
„volkern eingeriſſen, und der Erden gleich gemacht worden, auf unter—
„„thanigſtes Anhalten der Schutzenbruderſchaft bey Jhrer Churfl. Durchl.
„Gohann Georgen J. zu Sachſen) zu bauen erlaubet und angefangen
„worden. Weil aber E. E. Rath wegen Ermangelung Geldes und Auf—
„bauungsmittel das Haus nicht bauen konnen; ſo hat obgedachte Churfl.
„Durchl. nicht allein gnadigſt verwilliget, daß Herr Greg. Gobius, auf
„Rauſchwalde, Rathsſchoppe und Adminiſtrator gemeiner Stadt Land—
„guter die Materialien an Holz, Kalk und Zugeln zu dieſem Bau aus der
„Sequeſtration hergeben ſolle, ſondern hat auch der Bruderſchaft von
„ihren bey hieſiger Stadt habenden Capitalien ſechs Jahre Zinß, benah
„mentlich 233 Rthl. 8 ſgl. aus ſolchen Jntraden zahlen laſſen, Jn dem
unglucklichen Brande 1726. gieng dieſes Schutzenhaus auch mit im
Feuer auf, es wurde aber 1728. wieder aufgebauet, zu welchem Bau
E. E. Rath, die Landherren und Burgerſchaft ein Anſehnliches beytrugen.
Da ich mich gegenwartig nur auf die zu den ſolennen Schuſſen beſtimm
ten Oerter einſchranke, ſo habe von dem in dem Frauenzwinger befind—
lichen Schußhauſe nichts gedenken wollen.

g. j.
Die Zeit, wenn dieſes Schuſſen angeſtellet wird, iſt nicht an allen

Orten einerley. Jn vielen Stadten geſchiehet ſolches zu Johannis; in
andern, und ſo auch in unſerm Gorlitz, die Mittwoche, den Donnerſtag
und Freytags nach dem Pfingſtfeſte. Es iſt daſſelbe billig auf Werkelta
ge derleget worden, da es ſonſt anderswo, und vielleicht ehedem auch hier,
am andern und dritten Feyertage, mit ſtrafwurdiger Hindanſetzung des
Gottesdienſtes, gewohnlich geweſen iſt. Vorzeiten waren hier, und an
andern Orten, auch außerordentliche Schuſſen, dergleichen ich weiter unten

einige anfuhren werde, welche man mit dem Namen der Landſchuſſen be
legete, und die viele Tage wahreten, von vielen Fremden beſucht, und ſehr
ſolenn angeſtellet wurden. Dieſe waren an keine beſtimmte Zeit gebun
den, ſondern wurden auf ſelbſt beliebige Tage verordnet und auch aus—
wartige Stadte darzu eingeladen. Weil das Vogelſchuſſen, (welches ich
beylaufig erinnere) an vielen Orten an Pfingſten gehalten wird; ſo ſtehen
einige Gelehrten, als Franz Paulini, Loccenius und Lauremberg, wegen
des Urſprungs deſſelben in den Gedanken, daß es von den Heiden zur
Verſpottung des H. Geiſtes, der bey der Taufe Chriſti in Geſtalt einer
Taube erſchienen, aufgebracht worden. Es iſt aber ſolches nichts, als eine
bloße Muthmaßung, welche mit keinen Grunden unterſtutzet iſt.
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ſ. 6.Jch habe bereits oben ſ. 2. als eine wahrſcheinliche Muthmaßung
angegeben, das Vogel- und Scheibenſchuſſen ſey von den Burgern dar—

um angeſtellet worden, damit ſie ſich in den Stand ſetzten, den Anfallen
ihrer Feinde die Spitze zu bieten. Jn dieſer Muthmaßung werde ich durch
folgende Verordnung beſtarkt, welche der weyl. glorreichſte Konig in Po—
len und Churfurſt zu Sachſen Auguſtus ll. im Jahr 1709. als der ſchwe—
diſche Generalmajor Craßau in Sachſen eindringen wollte, ins Land erge—
hen ließ: „Unſer Begehren und unſer Vefehl iſt demnach hiermit, daß alle
„unſere getreue Vaſallen ſich alsbald zur Aufſitzung der Ritterpferde parat
„halten, und ſelbige nicht weniger auch ihre Jager, und Schutzen auf die
„erſten Ordern, ſo ihnen zukonimen werden, an den Ort, wohin ſie erfor—
„dert, geſtellen: Die Rathe in Stadten aber die Burgerſchaften in die
„Waffen bringen, abſonderlich auch die iedes Orts aufgerichtete
„Schutzengeſellſchaften in gute Ordnung ſetzen, damit ſie benothig—
„ten Falls, ſowohl die Stadte ſelbſt defendiren, als auch an diejenigen Orte,
„wohin.ſie commandiret werden durften, auf das Land, uber das gethane
„Aufgebot ſo fort marſchiren konnen., Woraus der Nutzen dieſer Uebung
erhellet. Denn ob ich ſchon gerne zugebe, daß, bey der heutigen Art zu
kriegen, nicht einmal regulare Soldaten, geſchweige denn bloße Einwoh—
ner in Stadten, einen unbefeſtigten Ort Fegen eine Armee vertheidigen
konnen; ſo getraue ich mir doch zu behaupten, daß in Waffen geubte Bur
ger einen jahen Anſall einer ſtreiffenden Partey abzuhalten, gar wohl

im Stande ſind. Und hierzu dienen ohne Zweifel die Uebungen der errich—
teten Schutzengeſellſchaften.

ſh. J7.
Dieſes haben auch hohe Haupter in Erwegung gezogen und daher

dergleichen Geſellſchaften nicht nur gnadigſt aufgemuntert, ſondern auch
mit verſchiedenen Freyheiten begnadiget. Eine ſolche Aufmunterung er—
gieng an die Sechsſtadte, als im Jahr 1578. den 22. April, auf aller—
gnadigſten Befehl Kayſers Rudolphi ll. die konigl. bohmiſche Kammer zu
Prag an den Landvoigt des Marggrafthums Oberlauſitz die Werordnung
ergehen ließ: „Daß in denen Sechsſtadten derjenige, welcher am Pfingſten
„mit dem Armbruſtſchuſſen das Beſte thun wurde, dieſes Jahr Steuer
„frey ſeyn ſollte, Dieſe Befreyung wurde von obgedachten Kayſer in
einem allergnadigſten Reſcript an den damaligen Herrn Landeshauptmann

iin der Oberlauſitz, Ernſt von Rechenberg, erweitert, welches alſo lautet:
„Rudolphus ll. Romiſcher Kayſer und Konig in Boheim rc. Geſtrenger,

n„Lie



„Lieber, Getreuer, Wir haben auf beyder unſerer Stadte Görlitz und
„Zittau unterthanigſtes Anſuchen und Bitten, demjenigen, ſo an Pfingſt
Afeyertagen, mit der Buchſen und Armbruſt das Beſte thun wurde, und
„an der Stadt nicht begutert, ein Handwerker, oder ſonſt von fremden
„Orten dahin gelanget ware, und ſonſten an Steuern und Biergeldern
„keine Mikleidung zu tragen hatte, zu einer Verehrung jedes Jahres nach
„verrichtetem Schuſſen Zehn Thaler reichen und folgen zu laſſen, bewilli—
A„get; Und befehlen dir darauf hiermit gnadiglich, du wolleſt dieß Jahr
„anzufahen angeregten Buchſen- und Armbruſt-Schutzen, ſo das Beſte
„gethan, und auch hinfuhro jahrlich, auf Unſer gnadigſtes Wohlgefallen,
„die bewilligten Zehn Thaler, aus Unſerm Oberlauſitziſchen Einkommen
„und Gefallen zuſtellen. Jn der Hauptſtadt Budißin aber Dar—
„nach du dich zu richten, und es iſt auch Unſer gnadiger gefalliger Wille

„und Meynung. Geben Prag den 29. Aug. 1590.

g. g.
Eben ſo gnadig bewieſen ſich Jhro Churfl. Durchl. zu Sachſen, Jo—

hann George li. als welcher nicht nur erſterwahnte kayſerl. Verordnung
beſtatigte, ſondern auch an die Landeshauptmannſchaft in der Oberlauſitz
wegen des Konigsbieres in Anſehung der Stadt Zittau einen beſondern
Befehl ertheilete. Aus einigen Ausdrucken dieſes allergnadigſten Befehls
muthmaße ich, daß den andern Stadten eine gleiche Begnadigung wieder
fahren ſey. Weil ich aber davon keine zuverlaßige Nachricht finde; ſo habe

nur gemeldten Befehl mit beyfugen wollen. Er iſt folgenden Jnhalts:
„Von GoOttes Gnaden Johann Georg ll. Churfurſt c. Veſter Rath
„und lieber Getreuer: Nachdem uns verordnete Elteſten und Bruder—
„ſchaft zu Zittau unterthanigſt angelanget: Wir mochten gnadigſt aeru
„hen, zu beſſerer Aufnehmung ihrer bey vorigen Kriegszeiten und durch Ar—

„muth faſt zerfallenen Geſellſchaft, ihnen, gleich wie Wir in andern in
„Unſerm Marggrafthum Oberlauſitz gelegenen Stadten gethan,
„eine Gnade zu erweiſen: Und Wir dieſes ihr nicht ungeziemendes
„Suchen, in Erwegung der bey vorigen Kriegszeiten geleiſteten treuen
„Dienſte und zu Aufmunterung der jungen Burgerſchaft zum Ge—
„wehre, anadigſt angeſehen und gewilliget, daß iedwedem Schutzenko
„nig, uber ſeine ſonſt gewohnliche Biere, noch ein abſonderliches Konigs—
„bier, ohne Abgabe der davon gehorigen Steuer, zu brauen vergonnet und
„nachgelaſſen ſeyn, und da der Glucksſchuß auf einen von den Burgern

„und Handwerkern, ſo keine Braugerechtigkeit hat, fallen mochte, einer
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„oon den Burgern, welcher Schutzenrecht mithalt, das Bier zu brauen
„oerſtattet werden, hergegen er dem Konig ein gewiſſes Geld davor zu ge—
ben gehalten und alles dieſes, wie auch wann, und zu welcher Zeit das
„Konigsbier zu brauen, in des Raths daſelbſt der Billigkeit gemaßer Dis
„poſition geſtellet ſeyn ſol. Als haben Wir ſolches Euch hiermit zu er—
„offnen eine Nothdurfft zu ſeyn erachtet mit gnadigſten Begehren befeh
„lende: Jhr wollet deswegen obbenahmten Schutzen-Elteſten und Vor—
„ſtehern gebuhrende Andeutung thun und bis an Uns, ſie bey dieſer Be—
„gnadigung ſchutzen und handhaben. Hieran geſchiehet Unſer Wille.
„Datum Dreßden den 23. Novembr. Anno 1658.

9.
Wie man nun in Gorlitz in Anſehung des gewohnlichen Schuſ

ſens, die einmal beſtimmte Zeit beobachtet; alſo ſind, wie ich ſchon ove.n
F. 5. angemerket habe, auch verſchiedene außerordentliche fogenannte
Landſchüuſſen angeſtellet worden; davon ich hier einige aus den Jahrbu
chern anfuhren wil. Das erſte, wovon ich Nachricht habe, wird folgen
dermaßen beſchrieben: „Amnu tre A.  ν a-— 2

ν. Ê vnttee binngruunct ain Jenolein,ein Span galt 2 Rchl. und der Abſchuß zo Rihl. denſelben kriegten die
von Budißin, und ward ihnen das Kranzlein von den Unſrigen auch gege—
ben., Noch viel ſolenner war das zweyte Landſchuſſen, wovon die Anna-
lee iinftorru Qalir r  ſa

r νον gtivrſen 20 dtthi. zu iegrlichem drey Schuſſe, zu welchen denn nur 22 Schutzen geweſen, 18 ein
heimiſche und 4 Fremde, deren ieglicher nur r Rthl eingeleget Dannen

hero nicht mehr, dann 5 Rthl. zum beſten Kleinodt kan ſeyn  die andern 2

ſind immer geringer geworden. Der gorlitzſche Rothſchmied, Mart. Weit
gold, hat mit 5 Schuſſen das beſte gethan. Zu den z3 Vogeln hat man
auf den Sonntag ein Rinnen, und alſofort bis auf den Donnerſtag, dq

der



v

ber letzte abgeſchoſſen worden, gethan; nach welchem man denn die Schu—

tzen, in aller Herrlichkeit herein und um den Ring gefuhret; endlich zu Herr
Mich. Schmieden, in ihre Zeche eingefuhret, da ſie geſpeiſet und mit Wein
und Bier verehret worden. Zu den ehgemeldten drey Vogeln ſind 1124
Schutzen geweſen, der gorlitzſchen 28. die andern lauter Fremde aus 24.
Stadten. Freytags hernach den 12. Aug. haben die Buchſenſchutzen zu
ſchuſſen angefangen, ſind ſelben Tag noch fertig worden. Haben ausge—
truncken 21. Vaß Bier. E. E. Rath hat den Schutzen 10o0 ßo. zum Be
ſten gegeben, von den gorlitzſchen Schutzen hat ein ieglicher noch darzu
eine Mark zur Zeche geben muſſen,, Eben ſo anſehnlich war das dritte
Landſchuſſen, deſſen die Annales unter dem Jahre 1592. gedenken: „Jn
dieſem Jahre wurde den 12. 13. 14. und 15. Jul. ein Vogelſchuſſen ge
halten, zu welchem die Burger aus den benachbarten Stadten, welche
darinnen geübt waren, haufig herzugekommen. Derer Fremden waren
97. aus nachfolgenden Orten und Stadten: Breslau, Lowau, Sprem—
berg, Liegnitz, Sprottau, Ronneburg, Glogau, Lemberg, Oſtritz, Budißin,
Sorau, Sommerfeld, Gorlitz, Buntzlau, Freyſtadt, Zittau, Leippe, Ko—
nigſtein, Lauben, Gabel, Lube, it. Seyfried von Rabenau, und etliche
Hammermeiſter. Der Unſrigen waren 36. und alſo die ganze Anzahl
133. Schutzen. Der erſte Vogel, gegen der Stadt, weiß, der mittelſte
auf gerader Spille roth, und der dritte gegen dem Felde gelbe. Der Ab—
ſchuß vom weißen zo Rthl. ein Span davon 1 Rthl. vom gelben 40o Rthl.
ein Span 2 Rthl. vom rothen zo Rthl. ein Span 3 Rthl. Vom weißen
ſind 43 Spane, vom gelben 59 und vom rothen ior Spane geſchoſſen
worden. Die Spane ſammt den Abſchuſſen haben geſtanden 584. Rthl.
Den weiſſen Vogel hat abgeſchoſſen Barthol. Adeler von Konigſtein, den
gelben Mart. Winkler von Lemberg, den rothen Johann Heinrich von
Zittau, haben bey Chriſtoph Ulrichen gezechet, Am prachtigſten aber
war das vierte in den Jahrbuchern beſchriebene Landſchuſſen. Die Nach
richt, die ich unter Ao. 1616. davon gefunden, lautet alſo: „Eod. anno.
den 4. Sept. iſt ein Landſchuſſen gehalten worden, ſo zwey Wochen geweh
ret, ſind 123 Stadte darzu geladen worden. Von Fremden ſind erſchie—
nen 12o Perſonen; der Einheimiſchen ſind geweſen 19. ſamtlich an der
Zahl 139. Perſonen. Und ſind 3 Vogel aufgeſetzet worden: Der erſte ein
weißer vor zo Rthl. davon ein Span 2 Rthl. der zweyte ein gelber, vor
60o. Rthl. davon ein Span 2 Rthl. der dritte ein rother vor 70. Rthl.
davon ein Span 3 Rehl. gegolten. Den Buchſenſchutzen waren z Man—
ner in Art der Janitſcharen aufgeſetzt, in welchen der, ſo die meiſten Schuſſe
hatte, 4o. Rthl. ſo aber dem Herzen am nachſten, 7o Rthl. bekommen. Die
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2—2 J S— tSchutzen wurden insgeſammt imit Trompeten und Paucken ausgefuhret und

gieng eine Menge Soldaten mit fliegenden Fahnen voran und hinten nach.
Es ſahe recht ernſtlich aus, als wurden die Soldaten zu einem wirklichen Tref—
fen angefuhret. Vor iedem Vogel wurde eine Fahne hergetragen, zu deren
ieder z5 Elle Damaſt genommen waren und um welche Zierrathen (vermuth—
lich Schilder) herum hiengen, worauf das Stadtwappen gemahlet war; nebſt
der Summe der Thaler, welche derjenige bekommen ſollte, der den Vogel ab—
ſchuſſen wurde. Die erſte Fahne war roth, uber dem Wappen war mit gol—
denen Buchſtaben geſchrieben: Deo et Cæſari, unten darunter aber die dama—
lige Jahrzahl. Auf der andern, welche gelb war, die Worte: Aquilæ et Leoni.
Die dritte war weiß, mit der Ueberſchrift: Saluti publicæ. Vor die Buchſen—
ſchutzen waren nuch 3 Fahnen verfertiget, von deuen zwey grun, und mit den
vorigen von gleicher Große und Beſchaffenheit waren. Auf der erſten Fahne,
welche die Hauptfahne hieß, ſtund uber dem Stadtwappen: Pietas et Julſtitia
coronat. Es war auch die Anzahl der Thaler beygeſchrieben, welche der Konig
haben ſollte: Auf der andern, welche man die Ritterfahne nannte: Conſer—
uatio ciuitatis vnio eſt: Auf der dritten, oder der Kranzfahne, welche von ro
then Damaſt war: Coronam noe carpito. Auf der andern Seite, worauf der
Kranz gemahlet war, waren die Verſe geſchrieben:

Gorlitium hac ↄuro nitida gemmisque corona
Arte ſagittandi præſtantem munerat vrbem.

Es war auch eine lange Stange aufgerichtet, an welcher allerhand Kleinode hien—
gen: Dieſe erſtieg ein gewiſſer Becker und bekam dieſelbe. Es waren auch vor
Weibsperſonen ein Pelz, ein Paar Schuhe und andere Kleinigkeiten aufgeſtellet, wor—
nach ſie um die Wette laufen muſten. Denen Fremden wurde von E. E. Raäthe
126. Kannen Wein verehrt. Der Rath liehe auch unſern GSchützen darzu 1400
Rthl. die ſie aber nicht alle brauchten. Die ganze Zeit dieſer Feſtivitaten uber,
welche zwey ganzer Wochen wahreten, war daſelbſt, wie auf einem Jahrmarkte,
alles zu verkaufen: Wein, Bier, Fleiſch, Gebratens, Brodt, Semmein, wie es in
einem Lager gewohnlich iſt, wohin alles zugeführet wird. Und ſo wurde dieſes Luſt—
ſpiel ohne Schlagerep, ohne Blutverguſſen und ohne Todtſchlag beſchtoſſen., Wie
unun dieſes Landſchuſſen ſich vor den andern beſonders herausnahm; ſo war es auch
vermuthlich in unſerm Gorlitz das letzte. Wenigſtens finde ich in den Jahrbuchern
keines mehr angegeben.

J. 10.
Nun ſollte ich noch billig etwas von den Vorzugen eines Schutzenkoniges, von

der Schutzenfahne, von den Schutzenkleynodien, wie auch die Geſetze der Schutzen—
geſellſchaft anfuhren. Weil ich aber die mir ſelbſt geſetzten Schranken bereits, wi—
der Vermuthen, uberſchritten habe; ſo muß ich hier abbrechen. Vielleicht finde ich
Zeit und Gelegenheit, was hier etwa noch fehlen mochte, anderswo nachzuholen.

Nilitum heißt es, in den Annalibus: Vermuthlich waren es Stadtſoldaten,
oder aber bewehrte Burger.

J J 
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